
Beobachtungen zum Thema Autismus und Fähigkeiten
Statt eines Konzepts

Gegen Ende des Workshops tauchte die Frage auf, wie hinderlich zu hoch ge-

steckte Ansprüche an die Maßnahmen sein können, die wir ergreifen wollen. Auf

der anderen Seite wollen wir aber, dass das, was wir machen, auch wirklich gut

ist. In die allgemeine Ratlosigkeit, in die die Diskussion uns geführt hatte, platzte

dann plötzlich die Putzfrau von kibis, die offenbar eine Stunde zu früh gekommen

war und drohend mit dem Staubsauger in der Hand in der Tür stand. Nachdem es

uns nicht gelungen war herauszufinden, ob wir das improvisierte Workshopbuffet

in der Küche aufräumen sollten, entschieden wir uns, es vorsorglich zu tun. Kaum

dass wir damit fertig waren, heulte der Staubsauger auf und wir flohen in unser

Zimmer und schlossen die Tür. Kurze Zeit später war nichts mehr zu hören: Die

Putzfrau hatte wohl ihre Absicht, die Räume zu putzen, abgebrochen.

Immer wieder werden wir, die autworker, danach befragt, wie wir denn belegen könnten,

dass autistische Menschen die von uns angepriesenen Fähigkeiten auch wirklich haben. Es

gibt keine „belastbaren“ Studien darüber, alleine schon deswegen, weil Studien über autisti-

sche Menschen sehr schnell mit grundsätzlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Wir

brauchen aber auch solche Studien nicht, denn wir haben unsere Erfahrungen, auf die wir

zurückgreifen können. Es  sind Erfahrungen in autistischen Selbsthilfe-Zusammenhängen

unterschiedlicher Art und mit sehr unterschiedlichen Menschen, und es sind Erfahrungen,

die wir bereits jetzt in unserer Arbeit bei autworker sammeln. Da es Erfahrungen sind, die

wir als autistische Menschen mit autistischen Menschen machen, zeigen sie eine Seite des

Autismus, die anderen, deren Erfahrungen durch diagnostische, defizitorientierte oder an-

derweitig distanzierte Perspektiven geprägt sind, weitgehend verschlossen bleibt. Da solche

Erfahrungen das Fundament darstellen, auf dem wir das autworker Projekt aufbauen wollen,

ist es wichtig, sich immer wieder darauf zu besinnen.

Autistische Fähigkeiten

„Autistische Fähigkeiten“" ist ein Themenbereich, der sich offenbar sehr zur Mythenbildung

eignet. Man kann nicht vorsichtig genug sein, bei diesem Thema nicht noch weiter zur My-

thenbildung beizutragen. Wenn wir „autistischen Fähigkeiten“  schreiben (oder  sprechen),

dann denken wir nicht an „Rainman“ oder an Kalenderrechner, sondern an die vielen autisti-

schen Menschen, die wir in den letzten Jahren unseres Wirkens im Selbsthilfebereich ken-

nen gelernt haben, uns selbst inklusive. An Menschen, die so vielfältig und unterschiedlich

sind, wie vermutlich nicht-autistische Menschen auch, die aber etwas sehr Bedeutendes ge-

meinsam haben, nämlich autistisch zu sein. Ähnlich vielfältig wie autistische Menschen sind

auch ihre Fähigkeiten, auch wenn sie - wie kann es anders sein - deutlich „autistische Züge“

tragen. Uns sind bei unseren Beschäftigungen mit diesem Thema vordergründig zwei As-



pekte autistischer Fähigkeiten aufgefallen: Zum einen Fähigkeiten, die auf „speziellen“ Inte-

ressen oder Fähigkeiten beruhen, und auf Fähigkeiten, die in anderer Weise autismusbe-

dingt sind und die vielleicht von vielen gar nicht als Fähigkeiten wahrgenommen werden. Die

ersteren könnten als „spezielle Fähigkeiten“ bezeichnet werden, die anderen als „typisch au-

tistische" Fähigkeiten.

Unter speziellen Fähigkeiten sind zum einen Fähigkeiten zu verstehen, die aus intensiven

Beschäftigungen mit so genannten „speziellen“ Interessen entstanden sind, zum anderen

Fähigkeiten, über die manche Menschen verfügen, ohne sie erlernt zu haben, und die nicht

sehr verbreitet sind. Meistens geht beides Hand in Hand, da sich viele Menschen gerne

auch mit Dingen beschäftigen, die sie gut können. Entgegen mancher Vorstellungen haben

nicht alle autistischen Menschen die Fähigkeit, schnell im Kopf den Wochentag eines Da-

tums zu errechnen oder seitenweise Telefonbücher auswendig zu lernen. Dennoch haben

sehr viele,  wahrscheinlich die allermeisten, Autisten „spezielle“  Fähigkeiten. Oft sind das

allerdings Fähigkeiten, denen sich ihre Träger gar nicht bewusst sind, weil sie sie als selbst-

verständlich betrachten, oder weil sie so speziell sind, dass sie nur in besonderen Situatio-

nen zum Vorschein kommen, oder auch weil ein negatives, defizitorientiertes Selbstbild oder

ein entsprechendes Umfeld eine Kultivierung der eigenen Fähigkeiten verhindert hat. Das ist

sicherlich etwas, was auch für viele nicht-autistischen Menschen gilt, obschon die Kluft zwi-

schen Fähigkeiten und der Weise, wie diese zum Tragen kommen, bei Autisten nicht selten

extrem groß ist. Das ist kein rein autistisches Thema, aber ein typisch autistisches.

Unsere Erfahrung hat gezeigt, dass sich solche speziellen Fähigkeiten grob in drei Bereiche

gliedern lassen: Logisch-analytisches Denken, soziale Intuition und Genauigkeit, bzw. Zuver-

lässigkeit. 

Das „logisch-analytische Denken“ umfasst die Fähigkeit zum Erfassen komplexer Zusam-

menhänge ebenso wie unkonventionelle Problemlösungen. Interessanter Weise findet es oft

auch einen kreativen Ausdruck; autistische Menschen, die Stärken in logisch-analytischem

Denken haben, sind in der Regel auch eher unkonventionelle und in diesem Sinne kreative

Denker und haben oft eine Neigung zum assoziativen und bilderbasiertem Denken. Auffal-

lend, wenn auch nicht verwunderlich ist, dass autistische Menschen mit einen derartigem

Fähigkeitenprofil nicht selten einen Rahmen gefunden haben, es beruflich oder in der Frei-

zeit zum Ausdruck zu bringen.

Anders als viele glauben, gibt es nicht wenige autistische Menschen, deren spezielle Fähig-

keiten im Feld des Sozialen und der Kommunikation liegen. Solche Fähigkeiten gehen meis-

tens mit sehr ausgeprägten Fähigkeiten einher, anderen Menschen vorurteilsfrei zu begeg-

nen und Bedeutungen und Bewertungen klar zu trennen. Dazu kommt dabei auch oft eine

überdurchschnittlich ausgeprägte Sensibilität - auch psychischen Zuständen und Gefühlsla-



gen anderer Menschen gegenüber. Obwohl autistische Menschen mit speziellen sozialen

oder kommunikativen Fähigkeiten meistens auch - für autistische Verhältnisse - sehr flexibel

und selbstständig sind, fehlt ihnen häufig die Möglichkeit, ihre Stärken ein- und umzusetzen.

Vermutlich rührt das daher, dass es in dem weiten Spektrum sozialer und kommunikativer

Fähigkeiten nur wenig Überschneidungen zwischen „typisch autistischen“ und solchen, die

allgemein gewünscht und erwartet werden.

Schließlich gibt es Autisten, deren Fähigkeiten zur Genauigkeit und Zuverlässigkeit oft auf

recht offensichtliche Weise „besonders“ sind. Sie gehen häufig mit einer erstaunlichen Präzi-

sion bei der Durchführung be-

stimmter Aktionen einher. Die-

se Fähigkeiten wirken meisten

auch  dann  unscheinbar  oder

für  die  Umwelt  sogar  lästig,

wenn  sie  sehr  ausgeprägt

sind. Dabei gibt es gerade in

hochgradig  technisierten  und

organisierten  Gesellschaften

ausgesprochen viele Bereiche

des menschlichen Lebens,  in

denen solche Stärken  vorteil-

haft sind. Dass viele Autisten

mit solchen Fähigkeiten keine

Chance  haben,  sie  für  sich

produktiv  und  befriedigend

umzusetzen,  hat  wohl  auch

damit  zu  tun,  dass  Genauig-

keit  und  Zuverlässigkeit  zwar

durchaus  erwünscht  werden,

aber der Nutzen einer beson-

deren Ausprägung dieser Fä-

higkeiten selten erkannt wird.

                           autworker Fähigkeitenworkshop

Neben den „speziellen“ Fähigkeiten gibt es bei wohl fast allen autistischen Menschen Fähig-

keiten, die direkt mit Autismus und mit autistischer Sozialisation zusammenhängen. Gemeint

sind damit Fähigkeiten, wie sie beispielsweise Tony Attwood beschrieben hat: Eine starke

Tendenz zu vorurteilsfreiem Herangehen an Menschen und Dinge, ein Hang zur Genauig-



keit, bis hin zum Perfektionismus, ein Blick für Details, eine Neigung, Aufgabenbereiche und

Problemstellungen zu strukturieren, Verlässlichkeit  oder Ehrlichkeit (die Unfähigkeit zu lü-

gen), um einige davon zu nennen. Es ist sicherlich müßig, im Einzelnen den Nachweis füh-

ren zu wollen, in welchem Maße autistische Menschen über solche „typisch autistische“ Ei-

genschaften verfügen. Vor allen Dingen auch dann, wenn es gilt, die Bildung neuer, auch

„positiver“ Vorurteile zu vermeiden und der Unterschiedlichkeit autistischer Menschen ge-

recht zu werden. Aber, wer immer das Glück hatte und Erfahrungen in der Zusammenarbeit

mit autistischen Menschen zu sammeln, wird deutlich erkannt haben, dass sich eine solche

Zusammenarbeit sehr grundlegend von der mit nicht-autistischen Menschen unterscheidet.

Ein Unterschied, der sich beispielsweise darin zeigt, dass ansonsten wichtige Eigenschaf-

ten, wie etwa Bildungsgrad, Alter und Geschlecht in autistischen Zusammenhängen - auch

bei autworker - keine Rolle spielen. Das, was diesen, wie wir finden, grundlegenden Unter-

schied ausmacht, verstehen wir als „typisch autistische“ Fähigkeiten.

Ein Thema, was autistische Menschen deutlich mehr betrifft als andere, ist die Umsetzung

ihrer Fähigkeiten. Der von Kindheit an trainierte Fokus auf (meist soziale) Probleme, die mit

einem autistischen Leben einher gehen, und die - aus Unwissenheit - oft nicht sehr förder-

liche Sozialisation führen dazu, dass die Menschen oft nur wenig Vorstellungen davon ha-

ben, wie sie ihrer Potenziale entfalten können. Hier ist es wichtig, die eigenen Fähigkeiten

mit Anwendungen in Verbindung zu bringen. Oft stellt schon die Entdeckung, dass etwas,

was man bei sich selbst als Eigenheit wahrnimmt, von anderen als Fähigkeit wahrgenom-

men werden kann - wenn es sich entsprechend äußert. Das, was eigentlich die Schulen leis-

ten sollten, eine befriedigende und angemessene Einbettung der eigenen Möglichkeiten in

das Leben zu finden, haben viele Autisten überdurchschnittlich spät oder noch gar nicht er-

reicht. Wenn es darum geht, für autistische Menschen eine Chancengleichheit zu erreichen,

ist es sehr wichtig, genau hier anzusetzen.

Ein fähigkeitenorientierter Ansatz macht aus Autismus nicht etwas anderes als ein defizitori-

entierter Ansatz; er geht lediglich von einer anderen Perspektive aus. Aber gerade in der

Entwicklung der autistischen Communities in den letzten Jahren, lässt sich auf eindrucksvol-

le Weise zeigen, wie sehr sich Menschen alleine dadurch verändern, dass ihnen mit einem

anderen Vorverständnis begegnet wird. Platt ausgedrückt, hat es ein Mensch, der als behin-

dert oder defizitär angesehen wird (und sich selbst so wahrnimmt), ungleich schwerer, seine

Potenziale zu entwickeln, als einer, dessen Fähigkeiten wahrgenommen und anerkannt wer-

den. Ein Aspekt, an dem dies sehr deutlich wird, ist der Umstand, dass der Bildungshinter-

grund autistischer Menschen für ihre Fähigkeiten kaum relevant ist, wohl aber für ihr Selbst-

bild. Daher gehört es zu den bedeutenden Zielen von autworker, Orte zu schaffen, an denen

eine Kultur autistischer Fähigkeiten, Interessen und Potenziale gepflegt und gelebt wird.



„Social Skills“ und zwischenmenschliches Umfeld

Ein Gegenstück zu unserem Ansatz der Fähigkeiten stellen die so genannten „social skills“

oder „soft skills“ dar, die quasi in "aller Munde" sind, von denen aber kaum jemand sagen

kann, was sie eigentlich beinhalten. Autistische Menschen werden durch die hohe Bewer-

tung solcher „skills“, leider nicht nur auf dem Arbeitsmarkt, direkt diskriminiert. Gerade die

Tatsache, dass es sich hierbei um Fähigkeiten handelt, die sich kaum benennen oder erler-

nen lassen, machen sie für autistische Denker unerreichbar. Es wird häufig davon ausge-

gangen, dass man über solche „social skills“ einfach verfügt; Menschen, die das nicht tun,

werden als defizitär angesehen. Dass sich solche „soft  skills“ schwer fassen lassen, hat

auch damit zu tun, dass sich Beziehungsgeflechte zu einem sehr großen Teil auf abstrakte,

symbolische Weise herstellen. Dann spielt etwa nicht so sehr eine Rolle, was gesagt wird,

sondern wie es gesagt wird, oder was „zwischen den Zeilen“ gelesen wird. Autistische Men-

schen sind aber tendenziell konkrete Denker, denen solche Art Abstraktionen, die sich we-

der definieren noch klar erläutern lassen, schwer fallen. Sie stellen in einem direkten Sinne

eine Barriere dar, die autistische Menschen von vielen Bereichen gesellschaftlichen Lebens

abhalten. Dabei ist der Nutzen solcher „social skills“ oft eher als fragwürdig anzusehen. Für

viele zwischenmenschliche Verhältnisse wären klare, definierte und direkte Umgangsformen

dagegen vorteilhaft.

Aber es gibt noch weitere Faktoren des Umfelds, die für die Entfaltung autistischer Potenzia-

le wichtig sind. Autisten reagieren in den allermeisten Fällen wesentlich sensibler auf ihre

Umwelt als nicht-autistische Menschen. Soziale Anspannungen, unklare soziale Situationen

oder  Konflikte,  die  nicht  auf  einer  sachlichen  Ebene ausgetragen  werden,  stellen  sehr

ungünstige Bedingungen für autistische Menschen dar. Ebenso Stress und Langeweile, kon-

zentrationshemmende Atmosphären, die ungewollte Partizipation an Gesprächen und vieles

mehr. So unterschiedlich autistische Menschen sind, so unterschiedlich sind auch die Um-

feldbedingungen, die sie als förderlich oder hinderlich empfinden. Wichtig ist hier ein Klima,

in dem es möglich ist, derartige Probleme anzusprechen und Lösungen zu finden. Zugleich

ist auch wichtig, autistische Perspektiven zu verstehen; ein Gefühl zu haben etwa dafür, so-

ziale Situationen nicht erfassen zu können, für überdurchschnittliche Sensibilität der Wahr-

nehmungen oder für Überlastungen durch zu viel oder zu unstrukturiertem „Input“. Gerade

hier können wir Autisten viel voneinander lernen.

Ein Fazit

Autistische Fähigkeiten sind nichts Festes oder Gleichbleibendes, was keinen Veränderun-

gen unterworfen wäre. Sie selbst, wie auch ihre Ausdrucksformen, verändern sich im Laufe

eines autistischen Lebens - mal mehr, mal weniger. Für eine Beantwortung der Frage, was

die Zeit ist, an und mit den eigenen Interessen und Fähigkeiten zu arbeiten, spielen häufig

viele Faktoren eine Rolle. Ein paar von diesen Faktoren können aber durchaus so gestaltet



werden, dass sie sich für die Entwicklung der Potenziale günstig auswirken. Viele autistische

Menschen leben in Verhältnissen, die sich dagegen als sehr wenig förderlich für die eigene

Entwicklung erweisen; insbesondere auch im Berufsleben. Für manche von ihnen möchten

wir eine Chance sein, genau das zu ändern, weil wir mit unserem autistischen Hintergrund

und unseren autistischen Lebenserfahrungen in der Lage sind, genau das zu tun. Indem wir

Orte schaffen, in denen spezifisch autistische Interessen und Fähigkeiten kultiviert werden

und in denen Autisten sich weitgehend frei fühlen können, von den Barrieren, an die sie so

oft stoßen, zeigen wir auch eine andere Perspektive auf  Autismus und autistische Men-

schen. Es ist uns klar, dass wir uns damit viel vorgenommen haben, aber wir tun es mit dem

Bewusstsein, dass es höchste Zeit ist, an diesem Thema zu arbeiten und die Gegebenhei-

ten für autistische Menschen zu verbessern.


